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WOHNEN

«/eft w/// n/eftt,
c/ass i//erz/g-
/aftr/ge sagen,
i/i//e /eft m/t
80/eöen so///»

In seinem Buch «Die Entfernung vom Wolfsru-
del — Über den drohenden Krieg der Jungen ge-

gen die Alten» (Ciaassen Verlag, Düsseldorf
1989) schildert der Soziologe und Theologe Rei-
mer Gronemeyer seine Vision vom Jahr 2030:
Die Jungen werden die Alten in Ghettos ver-
frachten. Sie dürfen nur in Erholungslandschaf-
ten wohnen, die Jungen bevölkern die Städte.
Riesige Pflegeheime (mit max. 50 000 Bewoh-
nern) werden fast vollautomatisch betrieben. Die
Betten werden mit Videokameras bewacht, die
Alten werden über Katheter entsorgt. Eine
Waschstrasse ermöglicht eine tägliche Dusche
ohne personellen Aufwand. Genau 30 Minuten
pro Tag gemessen die Alten, soweit ansprechbar,
die Zuwendung eines Psychotherapeuten.

*

Wiebrand Top, Bewohner der Seniorenwohn-
gemeinschaft «De Voorde» in Amsterdam, ern-
tete im September 1989 an der Tagung «Wohnen
im Alter» (Littau LU) mit der Aussage: «Ich will
nicht, dass Vierzigjährige sagen, wie ich mit 80 le-
ben soll» viel Applaus. Wie realistisch aber ist sie

und vor allem, wie realistisch wird sie in Zukunft
sein? *

Die Alten sind nicht die einzigen, die sich von an-
dem sagen lassen müssen, wie sie leben sollen. So

gibt es heute viele Jugendliche, Jung- und Gross-
familien, Alleinerziehende, Ausländer, Behin-
derte, Strafentlassene, Suchtmittelabhängige und
Psychischkranke, die nicht leben können, wie sie
möchten. Jungfamilien geben bis zu 45% ihres
Einkommens für die Wohnungsmiete aus.
Grossfamilien wohnen in zu kleinen Wohnun-
gen, was zu familiären Schwierigkeiten führen

kann. Ausländer belegen Wohnraum, der bis vor
kurzem als unzumutbar galt (Lärm, Gestank,
Komfort). Behinderte müssen mangels geeigne-
ten Wohnungen den Wunsch nach selbständigem
Wohnen aufgeben. Suchtmittelabhängige und
Psychischkranke landen je länger je mehr auf der
Gasse.
Warum sollten denn ausgerechnet die Alten sei-

ber bestimmen können, wie sie leben? In vielen
Fällen müssen sie sich sogar als «Wohnungs-
unterbeleger» kritisieren lassen. Sie bewohnen
nach dem Ausfliegen der Kinder nach wie vor die
geräumigen, günstigen Wohnungen, auf die
Jungfamilien sehnsüchtig warten. Die Frage ist
um so brisanter, als die Alten für ihr Einkommen
und ihre Versorgung weitgehend von den Jungen
abhängig sind. Und bekanntlich gilt noch immer:
«Wer zahlt - befiehlt». Dazu kommt, dass die
Zahl der über 65jährigen zunimmt. Also Kon-
fliktstoff im Überfluss.

*

Wir, die Autoren dieses Artikels, sind angehende
Sozialarbeiter. Im Rahmen unserer Ausbildung
machen wir ein 13monatiges Praktikum zum
Thema «Wohnen im Alter» bei der Pro Senectu-

te, Zentralsekretariat. Wir möchten nicht vor der
Horrorvision von Reimer Gronemeyer kapitulie-
ren. Um so mehr nicht, als wir im Jahr 2030 selber

hochbetagt sein werden.
Kart //av/er

Tvonne van tfer Ä>wk

Bitte, schreiben Sie uns

Sie können helfen, indem Sie uns Ihre Mei-
nung zu der folgenden Frage zukommen las-

sen:

Sollten alte Menschen dazu verpflichtet
werden, ihre geräumigen, günstigen
Wohnungen Jungfamilien zu überlassen
und in kleinere Wohnungen einziehen?

Bitte, senden Sie Ihre Zuschrift an:

Pro Senectute Zentralsekretariat
z. Hd. Kurt Hasler/Yvonne van der Kruk
Postfach, 8027 Zürich.
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